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Göttingen Rolf Wilhelm Brednich 

Lehmann, Christoph, * Finsterwalde (Nieder-

lausitz) 1568, t Heilbronn 20. 1. 1638, dt. 

Schriftsteller. Nach dreijährigem Studium in 

Leipzig (1591 Magister der Philosophie) trat 

der Sohn eines Lehrers in den Dienst der 

Reichsstadt Speyer, zunächst 1594 als Lehrer 

an der Lateinschule des Rats. 1599 wechselte 

er als Unterstadtschreiber in die Kanzlei der 

Stadt. 1604 -28 in Speyer als Stadtschreiber 

und Rechtsberater der Stadt tätig, kann er als 

einer der wichtigsten Politiker der Reichsstadt 

gelten. Sein hohes Ansehen ist nicht nur an 

vielfältigen diplomatischen Missionen ables-

bar, sondern auch daran, daß man ihm 1606 

die Leitung des gemeinsamen Archivs der 

rhein. Reichsstädte übertrug. Nach Streitigkei-

ten im Rat trat L. 1629 in die Dienste des 

Speyrer Bischofs und Trierer Kurfürs ten Phi-

lipp Christoph von Sötern. Er dürfte, wiewohl 

Protestant, einer der einflußreichsten Räte die-

ses Herrschers gewesen sein. Nach der Gefan-

gennahme von Söterns durch span. Truppen 

konnte L. nicht länger in Speyer bleiben. Von 

Februar 1637 bis zu seinem Tod 1638 wirkte 

er als Syndikus in der Reichsstadt Heilbronn1 . 

L.s Bedeutung für die Erzählforschung ist 

zurückzuführen auf zwei literar. Werke: die 

Chronica der Freyen Reichs Statt Speyr (Ffm. 

1612) und die wiederholt aufgelegte dt. Sprich-

wörtersammlung Florilegium politicum (erst-

mals s. 1. 1630). Erwähnung verdient auch L.s 

umfangreiche Aktensammlung zum Religions-

frieden De pace religionis acta publica et origi-

nalia (Ffm. 1631). 

Die nur bis zur Regierungszeit Maximilians 

I. geführte Speyrer Chronik trug L. den Eh-

rentitel eines ,Livius der Deutschen' ein. Das 

im 17. Jh. viel beachtete, fü r die Geschichte 

der Historiographie überaus bedeutsame Werk 

konnte geradezu als Kompendium der dt. 

Reichs- und Rechtsgeschichte gelesen werden. 

Hervorgehoben sei nur die wiss.sgeschichtlich 

aufschlußreiche ausführliche Darstellung der 

f ränk. Verfassungsgeschichte. Die bei der Ge-

schichte der einzelnen Kaiser eingefügten Er-

zählstoffe („etliche denckwürdige Exempel"2), 

etwa zu Rudolf von Habsburg3 , bieten eine 

Ausw. von -> Herrscheranekdoten und ande-

ren hist. Erzählungen. Sie dienen der Auflok-

kerung, aber auch der Demonstrat ion vorbild-

licher oder negativer Herrschereigenschaften. 

J. W. -» Zincgref benutzte die Chronica für 

seine Apophthegmata (Straßburg 1626 u. ö.). 

L.s Vorliebe für den juristischen und staats-

theoretischen Diskurs fand ihren Niederschlag 

nicht nur in entsprechenden Exkursen der 

Chronica, sondern auch in der umfangreichen 

Slg Florilegium politicum. Politischer Blumen-

garten, die im Titel politische Sentenzen, Leh-

ren, Regeln und Sprichwörter mitzuteilen ver-

spricht. Zu alphabetisch angeordneten -» Loci 

communes werden unterschiedlich viele durch-

numerierte Sentenzen dargeboten. Als „popu-

lärste Sprichwörtersammlung des 17. Jahrhun-

derts"4 hat das wirkungsmächtige Opus einen 

großen Stellenwert in der Geschichte der Parö-

miologie, doch sollte man darüber die politi-

sche Ausrichtung des aus einer Vielzahl gedr. 

Qu.n kompilierten Buchs nicht übersehen. Die 

zehn umfangreichsten Artikel behandeln die 

folgenden Themen: Regenten (233 Sentenzen), 

Rathen (199), Ehestand (190), Krieg (165), 

Haußhaltung (156), Obrigkeit (134), Recht 

(127), Geschafft (121), Reden (115), Natur 

(111). Gelegentlich hält L. mit seinem eigenen 

Urteil nicht zurück. Zahlreiche narrative Ein-

sprengsel, kurze Anekdoten und Exempla ver-

raten eine ausgeprägte Kenntnis gängiger Er-

zählstoffe. 

Triftige Gründe, L. die Verf.schaft des erst-

mals 1643, also nach seinem Tod, in Straßburg 

erschienenen dt.sprachigen Exilium Melancho-

liae zuzuerkennen, gibt es nicht5 . Diese alpha-

betisch nach Themen geordnete Slg von witzi-

gen Aussprüchen, Schwänken und Exempeln, 

die zur Hälf te auf eine frz. Zusammenstellung 

von Louis Caron [Garon] (erstmals 1619) zu-
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rückgeht, kann - wie die Werke L.s — als ty-
pisches Produkt frühneuzeitlicher Kompila-
tionsliteratur gelten6. 

' Das Biographische bei Mieder 1986 (v. Lit.) 7* -
24*; Christoph L. darf nicht mit Christian Lehmann 
d. Ä. (1611-88) verwechselt werden (cf. Dt. Lit.lexi-
kon 9. Bern/Mü. 1984, 1114 sq.), dessen „Hist. 
Schauplatz" (1699) für die Erzählforschung wichtig 
ist und auf den sich die Verweise in EM 3, 7 und 559 
sowie EM 6, 142 beziehen. — 2 Chronica der Freyen 
Reichs Stadt Speier [...]. ed. J. M. Fuchs. Ffm. 1711, 
38 sq. (zu Kaiser Julian). - 3ibid., 558-560, cf. 
auch Reg. s. v. Exempel. - 4 Mieder 1986 (v. Lit.) 
17*. - 5cf. Verweyen, T.: Apophthegmata und 
Scherzrede. B./Zürich 1971, 134 sq.; Moser-Rath, 
Schwank, 39; Mieder 1986 (v. Lit.) 18* sq., 22*; 
Grund der Zuschreibung scheint allein eine Angabe 
G. P. Harsdörffers zu sein (bislang in dessen Werken 
nicht verifizierbar). — 6cf. Moser-Rath, Schwank, 
16; eine Aufschlüsselung der Erzählmotive nach dem 
Exemplar der Münchener Staatsbibl. (das Exemplar 
der Herzog August Bibl., Wolfenbüttel, weist eine 
andere Paginierung auf) befindet sich in der EM-Ar-
beitsstelle, Göttingen. 

Li t . : Baur, E. C.: Leben des berühmten C. L.s [...]. 
Ffm. 1756. — Rau, G.: Christopherus L. und seine 
Chronica der freien Reichsstadt Speier. Programm 
Speier 1859. - Franck, J.: L., Christopherus. In: 
ADB 18 (1883) 132-138. - Florilegium politicum 
[...]. Faks.ausgabe. ed. W.Mieder. Bern/Ffm./N. Y. 
1986, 51*-72* (Werkverz.). - Moser-Rath, E.: L., 
C. In: Lit.lexikon 7. Gütersloh/Mü. 1990, 190 sq. 

Bielefeld Klaus Graf 

Lehren: Die drei L. des Vogels (AaTh 150), 
in der schriftl. Überlieferung weitverbreitete 
lehrreiche Erzählung. Während der Ansatz des 
Lemmas bei AaTh 150: Advice of the Fox einen 
-» Fuchs als häufigsten Protagonisten sugge-
riert, handelt die Geschichte meist von einem 

Vogel: 

Ein Vogel verspricht einem Mann, der ihn gefan-
gen hat, drei wertvolle Ratschläge, wenn er ihn frei-
lasse. Der Mann geht darauf ein. Die Ratschläge 
sind meist: Begehre nie Unerreichbares (Mot. J 
21.14)! Bereue nie Vergangenes (Mot. J 21.12)! 
Glaube nicht an Unmögliches (Mot. J 21.13)! Nach-
dem der Vogel dem Mann die Ratschläge erteilt hat, 
erzählt er ihm, er habe einen riesigen Edelstein im 
Bauch. Der Mann glaubt ihm dies, obwohl der Vogel 
kleiner (leichter) als der angebliche Edelstein ist, und 
bereut, den Vogel freigelassen zu haben. Er muß sich 
darauf von dem Vogel belehren lassen, daß er die 
gegebenen Ratschläge nicht zu beherzigen wisse. 

Die reiche Überlieferungsgeschichte von 
AaTh 150 ist in zahlreichen komparatistischen 
Kommentaren und verschiedenen monogra-
phischen Studien - u. a. von G. ->· Paris, A. de 
-» Cock, F. Tyroller, zuletzt L. D. Wolfgang -
detalliert aufgearbeitet1. Danach ist die Erzäh-
lung seit ihrer Erstanführung im griech. Ro-
man -» Barlaam und Josaphat2 über unter-
schiedliche Traditionsstränge sowohl in der 
(islam.-)oriental. Überlieferung als auch in 
den westl. Lit.en verbreitet und erscheint in 
vielen bedeutenden Exempelsammlungen des 
MA.s und der Neuzeit3. 

Das von Tyroller erstellte Stemma4 teilt die 
Überlieferung im wesentlichen in zwei Grup-
pen auf, die beide über ein hypothetisches 
Pahlavi-Zwischenstück auf ein ind. Vorbild 
der Barlaam-Pa.T3.bel zurückgehen; während 
sich die auf arab. Vermittlung beruhende 
Gruppe weiter in einerseits oriental. Fassun-
gen und andererseits von der Disciplina cleri-

calis (num. 22) des -> Petrus Alphonsi5 abhän-
gige europ. Fassungen spaltet, besteht die 
zweite Gruppe ausschließlich aus europ. Fas-
sungen, die über mittellat. und griech. Vermitt-
lung auf ein syr. Zwischenstück zurückgehen. 
Demgegenüber strukturiert Wolfgang die 
Überlieferung klarer in zwei große Gruppen, 
welche die Fassungen der Parabel einerseits in 
oder nach dem Barlaam-Roman, andererseits 
in oder nach der Disciplina clericalis tradieren; 
davon unterscheidet sie zwei weitere Gruppen 
mit entfernteren Analogien bzw. Fassungen 
der Erzählung als Fabel6. 

Wolfgang charakterisiert die Barlaam-Fas-
sungen anhand der spezifischen Ausformung 
von fünf Elementen: 

(1) Der Vogel ist eine -> Nachtigall. (2) Der Mann 
ist ein Jäger oder Vogelfänger (Fallensteller). (3) Der 
Vogel wird freigelassen, nachdem er die Ratschläge 
erteilt hat. (4) Der Edelstein ist eine Perle, groß wie 
ein Straußen-(Hühner-, Gänse-)Ei. (5) Der Rat-
schlag, Vergangenes nicht zu bereuen, steht vor dem-
jenigen, nicht an Unmögliches zu glauben. 

Diese Fassung findet sich, teils mit leichten 
Abwandlungen7 , u. a. bei Jacques de Vitry 
(,Sermones vulgares, num. 28), in der Scala celi 

(num. 101) des Johannes Gobi Junior, bei 
John Bromyard (Summa praedicantium A 
15, 13; Μ 11, 78), bei Vincent de Beauvais 
(iSpeculum historiale 15, 12), in der -» Legenda 

aureas, dem Libra del Cavallero -» Cifar (3, 
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